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„Nach den hydrogeologischen Verhältnissen muss eigentlich angenommen werden, dass eine 
Verfrachtung [von chemischen Schadstoffen] aus der ehemaligen Deponie Feldreben in 
irgendeiner oder mehreren Richtungen stattfindet. Der Einfluss solcher Verfrachtungen auf das 
Hardgrundwasser [und somit auf das Trinkwasser von Hardwasser AG] [...] ist aber offenbar nicht 
stärker als der anderer Verunreinigungsquellen" wie dem Rheinwasser und der Atmosphäre. 
Dieses Fazit zieht Hansjörg Schmassmann aus den hydrogeologischen und chemischen Analysen, 
die der Kanton Basel-Landschaft 1980 in Auftrag gegeben hat. Mit anderen Worten: Ein Teil der 
bis zu 13 Chemikalien, die 1980 das Trinkwasser der Hardwasser AG verschmutzen, stammen 
aus der Chemiemülldeponie Feldreben. Da der Kanton Basel-Landschaft in der Folge nichts gegen 
die Verunreinigungen des Trinkwassers u.a. durch die Chemiemülldeponien unternahm, ist davon 
auszugehen, dass auch die Regierung des Kantons Basel-Landschaft die zusätzliche 
Verschmutzung des Trinkwassers durch die Chemiemülldeponien der chemischen Industrie 
zumindest in Kauf genommen hat. So lässt der Kanton Basel-Landschaft bis heute z.B. keinen 
Aktivkohlefilter zur Aufbereitung des Trinkwassers vorschalten, um wenigstens teilweise die von 
Rheinwasser und Chemiemülldeponien eingeschleppten Chemikalien aus dem Trinkwasser 
herauszufiltern, wie es andere Wasserwerke ohne Chemiemülldeponien am Rhein seit langem tun. 

In den Berichten von 1980 werden aufgrund von hydrogeologischen und hydrochemischen 
Untersuchungen u.a. Trinkwasserbrunnen der Hardwasser AG als gefährdet erwähnt. Aus den 
Brunnen der Hardwasser AG bezieht auch der Kanton Basel-Stadt 47 Prozent des Trinkwassers. 
In diesem Trinkwasser haben die IWB und Greenpeace verschiedene Chemikalien nachgewiesen. 

Weiter ist seit Dienstag, dem 20. März 2007 durch die Medien bekannt gemacht worden, dass - 
laut Zahlen der IGDRB - bei den drei Muttenzer Deponien Feldreben, Margelacker und 
Rothausstrasse sich nicht „nur" 15'000 Tonnen Sonder- und Chemieabfälle befinden, sondern 
sogar fast 42'000. 

Die Unterzeichnenden bitten die Regierung zu prüfen und zu berichten: 

– ob das Trinkwasser aus den Brunnen der Hardwasser AG - zumindest für die Bezüge von 
Basel-Stadt - mit einem Aktivkohlefilter (der in der Langen Erlen bereits vorhanden ist, jedoch 
nicht in Betrieb steht) vorbehandelt werden kann, wie dies die meisten Wasserwerke am 
Rhein ohne Chemiemülldeponien seit Jahrzehnten tun, um die Basler Bevölkerung vor 
allfälligen Chemikalien aus den Muttenzer Chemiemülldeponien präventiv zu schützen 

– welche weitere Massnahmen eingeführt werden können, damit die Basler Bevölkerung 
garantiert chemikalien-freies Trinkwasser konsumieren kann. 
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